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Deutſchlan d. 


Berlin, 26. Jan. Die Verfaſſungs⸗Commiſſion der 
Zweiten Kammer 901 1 in ihrem Bericht über den Geſetz⸗ 
Entwurf, betreffend die zweijährige Einberufung der Kammern 
und die Legislatur Periode der Zweiten Kammer dahin ent⸗ 
ieden, der Kammer vorzuſchlagen, den darüber vorgelegten 
Geſetz⸗-Entwurf vom 22. Nov. v. J. anzunehmen. a 
— Se. Durchlaucht der Fürſt Voguslav Radziwill 
ift nach Breslau abgegangen, um des Königs Majeſtät bei 
den Leichenfeierlichkeiten für den verewigten Cardinal-Fürſt⸗ 
biſchof v. Diepenbrock zu vertreten. 


— Die Neue Preuß. Zeitg. ſagt: Ueber das in hie⸗ 


figen militairiſchen Kreiſen umlaufende Gerücht, es würden 
wegen des Kriegs gegen die Montenegriner zwei ruſſiſche 
Armeecorps mobil gemacht, haben wir bis jetzt noch keine 
Beſtäligeng gefunden. 
erlin, 27. Jan. Zu dem geſtrigen Hoffeſte bei 
Ihren Königlichen Majeftäten waren 500 Einladungen er⸗ 
gangen. Die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften traten 
zunächſt in die Gemächer Königs Friedrichs J. Majeftät ein. 
Nachdem Ihre Königliche Majeſtäten, von den Prinzen und 
Prinzeſſinnen begleitet, die Geſellſchaft huldreich begrüßt 
hatten, begann der Tanz im Nitterfaal, welcher durch das 
in der Bildergallerie und in deren Seitenkammern ſervirte 
Souper unterbrochen und nach aufgehobener Tafel bis 14 Uhr 
fortgeſetzt wurde, worauf Ihre Majeſtäten die Geſellſchaft 
zu entlaſſen geruhten. ö 
Oeſterreich hat bei ſeinen Verhandlungen mit 
Breußen in Zollſachen die Zolleinigung für jetzt aufgegeben. 
agegen will es mit dem erneuerten Bollvereine einen um⸗ 
faſſenden Handelsvertrag auf 12 Jahre abſchließen, unter der 
edingung, daß der Vereinstarif während dieſer Periode 
nicht verändert und demſelben eine genauere Speeifieation der 
einzelnen Waarengattungen nach der Weiſe des öſterreichiſchen 
beſgefügt wird, welche die Erhebung von Uebergangsſteuern 
zwiſchen den beiden Zollgebieten ermöglichen. 
Königsberg, 22. Jan. Die bekanntlich in Heidel⸗ 
berg confiseirte Schrift des Profeſſors Gervinus: „Einlei⸗ 
tung in die Geſchichte des 19. Jahrhunderts“ 
auch von der hieſigen Polizeibehörde mit Beſchlag belegt. 
Dresden, 25. Jan. Geſtern Morgen 6 Uhr wurde 
an dem Bäckermeiſter Fehrmann auf dem Niedergraben in 
euſtadt auf dem Breite feines nach der Straße führenden 


erkaufsfenſters ein neugeborenes Kind männlichen Ge⸗ 
ſchlechts aufgefunden, a 8 


| Chemnitz, 26, Jan. Heute Vormittag 9 Uhr fand 
die Pinrichtung des Mörders Chriſtian Friedrich Fiſcher aus 
eu ersdorf (die erſte Hinrichtung mit dem Fallſchwerte) ſtatt. 
Mast München „ 23. Januar. Das diesmalige Künſtler⸗ 
5 enfeſt, das geſtern Abends im königl. Odeum ſtattge⸗ 
nden, reihte ſich würdig jenen der Vorjahre an. Es war 
Fadenende Feſt. Ihre Maj. Königin Marie und König 
die wig beehrten das Feſt mit ihrer Gegenwart. Nachdem 
reg hohen Herrſchaften erſchienen waren, ertönte zuerſt den 
Erden Majeſtäten und dann dem hohen Beſchützer der 
G5 f Sr. Maj. dem Ale Ludwig, ein dreimaliges Hoch. 
el unde dann ein vom Maler Teichlein gedichtetes Vor⸗ 
Kinn delweiß, aufgeführt; dieſes Feſtſpiel wurde jedem 
Dan enden gedruckt überreicht. Eine Reihe der ſchoͤnſten 
und 6. unſerer Stadt, die als die Blumenwelt von Feld 
arten, von See und Wald dem „Edelweiß“, als der 


F = 


„ wurde heute 


Königin der Alpen⸗Flora, ihre Huldigung (die der Königin 
Marie galt) darbrachten, bot einen reizenden Anblick. Der 
Feſtſaal war prachtvoll decorirt; der große Saal wie alle 
ſeine Nebenſäle waren auf das äußerſte überfüllt, ſo daß 
wohl über 2000 Perſonen gegenwärtig waren. Das Feſt 
den bis in die früheſten oder vielmehr ſpäteſten Morgen⸗ 
unden. 

, Hannover, 19. Jan. Eingezogene Erkundigungen 
beſtätigen die Nachricht, daß vorbereitende Maßnahmen zur 
Einführung der höhern Tarlfſätze des Separat⸗Artikels 11 am 
1. März bis jetzt von Seiten des Miniſteriums noch nicht 
getroffen worden. 

Kiel. Treu und Glauben der Dänen unterliegt 
demnächſt einer neuen Feuerprobe. Bekanntlich ſoll im Herbſt 
das zehnte Bundesarmeecorps bei Celle Uebungen halten. 
Der Bundestag hat daher ſicherm Vernehmen nach an die 
daſſelbe bildenden nördlichen Staaten die Aufforderung erges 
hen laſſen, ihre Contingente zu completiren und dieſelben zur 
Zeit zu den angeordneten Exereitien einzuſtellen. Auch Dä⸗ 
nemark iſt bereits in aller Form beordert worden, das holſtein⸗ 
lauenburgiſche Contingent bei der großen Herbſtrevue unter 
den Oberbefehl eines hannoverſchen Generals zu ſtellen. 
Daſſelbe befindet ſich aber zum größten Theil im Königreich. 
Man erfährt, daß im kopenhagener Cabinet darüber berathen 
wird, ob dem Befehl überhaupt nachzukommen ſei oder nicht. 


Bis jetzt ſollen nur erſt die beiden deutſchen Miniſter dafür 
ſtimmen. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 22. Jan. Die neueſten aus Berlin einge⸗ 
troffenen Berichte vom 20. Januar laſſen kaum mehr einen 
Zweifel übrig, daß die Handelsfrage ihrer befriedigenden Er⸗ 
ledigung entgegengeht, ſowie daß die Differenzen, welche in 
letzterer Zeit rückſichtlich der Verhandlungen über die Tarif⸗ 
frage entjtanden waren, nunmehr vollkommen beigelegt ſind. 
Das preußiſche Cabinet hat ſich nämlich in Bezug des für 
Ganzfabrikale feſtzuſetzenden Zollſatzes den öſterreichiſchen An⸗ 
ſichten genähert und hierdurch denjenigen Punkt, welcher am 
eheſten geeignet wäre, den Anlaß zu neuen Differenzen zu 
geben, für immer beſeitigt. 

Wien, 25. Jan. Se. Kaiſerl. Hoh. der Herr Erz⸗ 
herzog Ferdinand Maximilian iſt ſammt Gefolge geſtern von 
Trieſt nach Dalmatien abgegangen. — Der Dampfer „Maria 
Dorothea“ iſt Vormittag um 311 Uhr mit einem außeror⸗ 
deutlichen Courier nach Conſtantinopel abgefahren. 

— Gelegentlich der Monumentsenthüllung in Te mes⸗ 
war ſind alle jene Generale, Stabs- und Ober ⸗ Offiziere, 
welche die Feſtung während der Belagerung fo tapfer verthei⸗ 
digten, von Seiten der Stadt zu Ehrenbürgern ernannt worden. 

Von der montenegriniſchen Grenze. Ein Bes 
richt vom 19, d. M. will wiſſen, daß die türkiſchen Truppen 
auf ihrem Wege von Antivari aus in die Rietska und in die 
Zernitſchka Nahia keinen beſonderen Widerſtand gefunden 
haben. Die Dörfer Kliſicht und Voglievich find hierbei ver⸗ 
brannt worden. Die Einwohner von Karugha und Plamenzi 
zogen ſich in ihre Häuſer zurück, bereit, dieſelben zu verthei⸗ 
digen, wurden jedoch von den vorbeiziehenden Truppen nicht 
angegriffen. Die Einwohner von Glubido haben lebhaften 
Widerſtand geleiſtet. Bazar Vir, welches von der Seeſeite 
angegriffen werden ſoll, vermag nicht, ſich in der Ebene zu 
vertheidigen, und wird die Waffen ſirecken. In der Gegend 
von Vielapaolichi muß etwas vorgefallen fein, weil der Fah⸗ 
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theilt, ſondern mit eigenen Händen ihnen den Dolch in de 
Bruſt geſtoßen.“ Derlei in's ue gebrachte Er: - 
gen und Züge ſind, ſelbſt wenn ſie erfunden, nicht übel be 
rechnet, um die künftige Kaiſerin beliebt bei den Maſſen # 
machen und als eine Heldin, würdig eines Napoleon, & 
ſcheinen Re : ; 
— Die Vorbereitungen in der I = Ki f 
die Feier der faiferlichen Bermälung 9 ee . 
betrieben. Die Decorationen der Kirche im Juen werd 
prachtvoll werden. Der erzbiſchöfliche Thron wird neben DM 
Hauptaltar aufgeſtellt, vor demſelben die Eſtrade für al 
Kaiſer und die Kaiferin. In dem Schiff der Kirche wen 
12— 13,000 Wachskerzen angekündigt werden. Banner d 
allen Farben mit dem Namen der 86 Departements wel 
dort aufgehängt. Die 108 Säulen, die das Schiff und d 
Chor umgeben, ſowie die Gallerien, werden mit roth 
Sammet und Goldſtickereien verziert. Die Wände über ! 
Gallerie der Roſen werden mit Teppichen, die Könige v 
Frankreich und die Erzbiſchöfe von Paris darſtellend, ang 
ſchlagen. Das Orcheſter, welches bei der Ceremonie mit 
ken wird, beſteht aus 500 Muſikanten. Geſtern war fel 
Gottesdienſt in Notre-Dame; man arbeitete den ganzen Aug, 
— Die Patrie“ ſagt: „Man verſichert, daß die N 
gierung ſehr günſtige Nachrichten aus den Departements 
halten hat. Ueberall, in den Städten und auf dem Land 
ke uu a Br Ne des Kaiſers mit groß 
n n ſehr glückli Ereigniß für di ö 
des a ec N eh EA ER Sul 
aris, 25. Januar. Der „Moniteur“ enthält hel 
die Ernennung des Prinzen Na olet 5 
e- Bene. | an 
— Der „Moniteur“ bemüht ſich aberma zul 
Einvernehmen der kaiſerlichen . unt Sachsen 12 
Licht zu ſtellen, indem er erzählt, daß der König v. Sach 
dem ſranzöſiſchen Geſandten bei, Ueberreichung feines ne 
Beglaubigungs⸗Schreibens den huldreichſten Empfang gewäß 
und zu ihm geſagt habe, er könne die vom Kaifer der Sac 
der Ordnung in Europa geleiſteten Dienſte nicht vergeſſſ 
8 wie 855 er 940 Audienz der Geſandte einem groß 
iner beigewohnt habe, wozu das di i a 
eingeladen el waren. 2 e 1 
— Der „Moniteur“ gibt das officielle üb 
den Abſchluß der Civilehe des Kalſers l Gräuleln v. W. 
tijo: „Die Civilehe des Kaiſers wird nächſten Sonnabell 
den 29. Jan., im Tuilerien-Palaſt abgeſchloſſen werden 3 
Grunde des Saales nach dem Garten zu ſind auf einer Eſua 
zwei gleiche Armſeſſel aufgeſtellt, einer zur Rechten für d 
Kaiſer, der andere zur Linken für die künftige Kaiferin. B 
Hereintreten Sr. Majeſtät und der künftigen Kaiserin erh 
ſich alle Damen und bleiben, wie alle Anweſenden, bis 4 
Schluſſe der Ceremonie ſtehen. Nachdem der Kaiſer ih 
ſetzt hat, fordert der Groß⸗Ceremonienmeiſter den Sto 
miniſter, der das durch Art. 8. des Senatus⸗Conſultums 
25. Dec. ihm übertragene Amt eines Officianten des Civ 
ſtandes ausübt, und den vom Kaiſer als ſeinen Beiſtand! 
zeichneten Präſidenten des Staatsrathes auf, ſich vor d 
Armſeſſel des Kaiſers zu begeben. Der Staatsminiſter h 
pfängt die Erklärungen des Kaiſers und Ihrer Ercelleng N 
Fräuleins Eugenie v. Montijo, Gräfin v. Teba, und erfil 
ſie ehelich verbunden. Der Präſident des Staatsrathes rel 
dem Kaiſer und ſodann der Kaiſerin die Feder. er Hi 
rathsaet wird von Ihren Majeſtäten, der Frau Gräfin d 
Montijo, dem ſpaniſchen Geſandten, den Prinzen und Pri 
zeſſinnen nach ihrer Rangordnung, und den von Sr. M | 
bezeichneten Zeugen unterſchrieben. Nach der Ceremonie w 
Ihre Maj. die Kaiſerin mit dem bei ihrem Kommen beoßt 
teten Ceremoniel in's Elyſée zurückgeleitet.“ f 
Paris, 26. Jan. Der ſoeben erſchienene Moni 
bringt ein Decret, durch welches der Senat und der gell 
gebende Körper auf den 14. Februar zuſammenberufen werde 
— Mesnard iſt zum erſten Vice⸗Präſidenten des Senats 7 
nannt, Billault für die diesjährige Sitzung des geſetzgeben 
Körpers beibehalten. — Der Hausftaat der Kaiſerin ijt ber 
aufs Vollſtändigſte eingerichtet, und ſind ſowohl weibl 
als männliche Hauschargen ernannt. 7 
5 — Der öſterreichiſche Geſandte hat ſeit der Rede " 
Bir „in Betreff der Heirath, noch keine officiellen Soire 
eſucht. 


nenträger Pero Tomow Petrovich aus Gaieguſſi dort umge⸗ 
kommen iſt. Näheres iſt bis jetzt nicht bekannt. Grahowo 
wurde noch nicht angegriffen. Bei einem Treffen zwiſchen 
den Grahovanern und kürkiſchen Truppen in der Nähe von 
Riciane am 12. gab es auf beiden Seiten einige Todte und 
Verwundete, doch mußten ſich die erſteren zurückziehen. — 
Am 13. verſuchten die Türken auf Plamenzi vorzudringen. 
Den durch 400 Mann aus der Nahia Rieeska verſtärkten 
Montenegrinern gelang es aber, indem fie aus der Deſenſive 
bald in die Offenſive übergingen, die Türken zurückzudrängen. 
Der Verſuch eines Angriffs auf das türkiſche Lager hinter 
Baraghe blieb ohne Erfolg. In Bosnien und der Herzego⸗ 
wina zeigen ſich die Muſelmänner in dieſem Augenblicke über⸗ 
müthiger als je und erlauben ſich allerlei Vexationen und 
Grauſamkeiten gegen die armen, wehrloſen Rajahs. Fürſt 
Danilo und fein Oheim Pero Tomov Petrovich befinden ſich 
in Cettinje. — Die Türken führen einen Vertilgungskampf 
und ſchleppen Frauen und Kinder der Montenegriner aus 
den verheerten Ortſchaften nach Türkiſch⸗ Albanien. Die 
Montenegriner wehren ſich mit dem Muthe der Verzweiflung, 
obgleich ihnen das Terrain in dem untern ebenen Thale der 
Zernitſchka nicht ſo günſtig iſt wie der rückwärts liegende 
Theil dieſer Nahia, wo der Kampf ſehr hartnäckig und mör⸗ 
deriſch für die Truppen ſein dürfte. 

— Nach Berichten aus Konſtantinopel haben abermals 
3 Dampfer Befehl bekommen, nach der albaniſchen Grenze 
zu begeben. Sie find beſtimmt, mehre Vataillone Kerntrup⸗ 
pen an Bord zu nehmen und für die gegen Montenegro abs 
rückenden türkiſchen Truppen die Reſerve zu bilden. Bis 
etzt wurden circa 30,000 Türken zum Kampfe gegen die 

ontenegriner ausgeſchifft. 

Trieſt, 25. Jan. Die neueſten Berichte der Triefler 
Zeitung lauten für die ee günſtig. Laut denſel⸗ 
ben hatte Osman Paſcha im offenen Gefechte eine gewaltige 
Schlappe erlitten. Auch zu Boglievich fiel ein Gefecht zu 
Gunſten der Montenegriner aus. Omer Paſcha hat beſchloſ⸗ 
en, Montenegro mit ſeiner ganzen Macht auf fünf Punkten 
anzugreifen; Grahowo ſcheint nicht genommen worden zu ſein, 
da gemeldet wird, daß deſſen Weipwode Wujatich gleichfalls 
die Türken zurückgeworfen habe. 


Frankreich. 


Paris, 24. Jan. Die Nachricht, Troplong werde 
als Civilſtands-⸗Beamter bei der Trauung fungiren, it irrig. 
Die Civilſtands⸗Acte der Kaiſerlichen Familie werden nach 
dem Senatsconfult vom 25. v. M. vom Staatsminiſter auf⸗ 
genommen und auf Befehl des Kaiſers dem Senat überſandt, 
der ihre Eintragung in ſeine Regiſter und die Hinterlegung 

in ſeine Archive verfügt. Der Erzbiſchof von Paris wird 
die kirchliche Trauung vornehmen. Das Heirathsprojeet zwi⸗ 
ſchen Napoleon und Fräulein von Wagram iſt aufgegeben. 

— Es iſt der Wunſch des Kaiſers, daß Fräulein de 
Montijo ihr ganzes Vermögen ihrer Mutter überlaſſe, welche, 
ebenfalls nach dem Wunſche des Kaiſers, ſich gleich nach der 
Vermählung nach Spanien zurückziehen wird. Es geſchieht 
das wahrſcheinlich, um als einen ortheil dieſer Heirath den 
Umſtand geltend zu machen, daß die Kaiſerin, wiewohl aus 
nicht fürſtlichem Hauſe, dennoch keine Familie in Frankreich 
hat, deren Einfluß oder Intriguen Verlegenheiten verurſachen 
könnten. Dieſer Vortheil iſt aber in Wahrheit nicht vorhan⸗ 
den, denn ſelbſt in Abweſenheit der Mutter der künftigen 
Kaiſerin bleibt eine mit der Letztern zahlreiche Verwandtſchaft 
in der Familie Leſſeps, deren älteſter Sohn als Conſul in 
Barcelona eine Schweſter der Erſtern gehefrathet hat. Die 
neue Kaiſerin zählt nebſt dieſem demokratiſchen Vetter noch 
einen ſocialiſtiſchen, den ehemaligen Redacteur mehrer einge⸗ 

angener Journale, und einen Vetter bon conſervativer Fär⸗ 
ung, welcher Bureau⸗Director im Miniſterium der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten iſt. Man erzählt mancherlei Anekdoten, 
welche Fräulein de Montiſo eben ſo viel Energie und Ent⸗ 
ſchloſſenheit als Leidenſchaftlichkeit beimeſſen. In Compiegne 


ſoll ſie neulich, in Gegenwart des Kaiſers, plötzlich mit einem 
Dolche ſich einen Stich in ihren ſchönen Arm verſetzt haben, 
um dem Kaiſer zu zeigen, daß ſie furchtlos und unerſchrocken 
ei. Als in ihrer Gegenwart von Cabrera die Rede war, 
agte ſie: „An der Stelle dieſes tapfern Generals hätte ich 
die Mörder meiner Mutter nicht zu Pulver und Blei verur⸗ 


— 
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Großbritannien.“ 


London, 24. Jan. Die Bewohner der Grafſchaft 
Devon hielten vor wenigen Tagen eine große Verſammlung 
ab, um der Königin eine Petition zu überreichen, worin über 
das Ueberhandnehmen der Ohrenbeichte in der anglikaniſchen 
Kirche geklagt und die Königin gebeten wird, die en 
Maßregeln gegen dieſe unbefugte Anmaßung der Geiſtlich eit 
zu veranlaſſen. Die Petition wurde aufgeſetzt und wird, mit 
zahlreichen Unterſchriften verſehen, der Königin demnächſt über⸗ 
reicht werden. 7 

— Geſtern verließ das neue, herrlich gebaute Aus⸗ 
wanderer-Schiff Emigrant mit 400 Deutſchen an Bord die 
Themſe, um nach Southampton zu fahren. Dort werden 
ſich noch an 100 ihrer Landsleute einſchiffen, und in etwa 3 
Tagen geht das prächtige Schiff nach Auſtralien unter Segel. 
Es iſt ganz von Deutſchen gemiethet und führt au 500, 
meiſt wohlhabende junge Leute in's Reich der Antipoden. 
Unter ihnen befanden ſich eine Menge erſt kürzlich getrauter 
Ehepaare, und in den oſindiſchen Docks wo fie an Bord 
gingen „ſchüttelten ihnen gar viele Engländer die Hände und 
wünſchten ihnen Glück, mit heiler Sant aus Deutſchland 
entkommen zu ſein. (Der gemeinere Engländer namentlich 
glaubt, jeder auswandernde Deutſche ſei ein politiſcher Flücht⸗ 
ling und komme geraden Weges vom Galgen.) Ein großer 
Theil ihrer Bagage beſtand aus Ackergeräthe, — ein erfreu⸗ 
licher Beweis, daß die Abſegelnden ſich in Auſtralien auf einen 
ſolldern Nahrungszweig, als auf's Goldſuchen, verlegen wollen. 


Ruß lan d. 


Petersburg, 17. Jan. Am ruſſiſchen Weihnachts⸗ 
abend fand hier gleichzeitig mit der Feier deſſelben auch die 
Feier der Befreiung Rußlands von der feindlichen Invaſion 
im Jahre 1812 in officieller und glänzendſter Weiſe ftatt. 
Während des Gottesdienſtes nämlich wurde in den Sälen des 
kaiſerlichen Winterpalaſtes und namentlich in der Galerie, 
wo ſich die Bilder von Generalen befinden, welche an den 
Feldzügen 1812, 1813 und 1814 theilgenommen haben, eine 
3 abgehalten. Da es an Theilnehmern fehlte, welche 

eſitzer von Denkmünzen jener Feldzüge waren, ſo wurden 
Inhaber von Decorationen der perſiſchen, türkiſchen, polni⸗ 
Van und ungariſchen Campagnen herangezogen und daraus 
ataillone, Züge und Schwadronen der Gardeinfanterie, 
Artillerie und Cavallerie gebildet. Sämmtliche Fahnen und 
Standarten der Regimenter wurden ebenfalls zur feſtlichen 
Parade herbeigeholt. Dieſe Feier bot einen überaus glän⸗ 
zenden Anblick; es ſpiegelte ſich in derſelben die ganze Pracht 
des 8 chen Militärſtaats ab. Und dieſe Pracht 
wird offenbar im ‚digen Moment nicht zufällig entfaltet; 
die Feier iſt mehr als eine bloße Erinnerung. 


It alien. 


Turin, 10. Januar. Dem Vernehmen nach wäre i 
Genua ein gewiſſer Daniel Maznghl, ein e 
Jahre alt, aus Volaterra gebürtig, nach Artikel 164. des 
Strafgeſetzbuchs zu drei Jahren Gefängniß verurtheilt, weil 
er in Verbindung mit dem engliſchen Schiffscapitän Packen⸗ 
ham in der Nähe von Spezzia Propaganda für den Pro⸗ 
teſtantis m us getrieben habe. In der heutigen Sitzung der 
4 . Brofferio um die Erlaubniß, wegen 
pile, 9 2 5 Miner f dr Regierung interpelliren zu 

en, Hraf Cavoux ptirt die S pel⸗ 
lation für den folgenden Tag. ee ee 
Turin, 22. Jan. Der Senat hat 5 Artikel des Geſetz⸗ 


Entwurfes wegen Beſeitigung des Sklavenhandels genehmigt. 


5 Schweiz. 

ern 22. Jan. Das Gerücht wegen einer Genug— 
!uung, die Beſeerreich für die Ausweiſung der lombardiſchen 
vom ner aus sin verlange, reducirt ſich auf eine Note 
ver 16, Decem RR welcher Aufſchluß über den Vorgang 


ange wurde. Dieſer Aufſchluß f 
iſt nichts mehr eingegangen. ſſchluß wurde ertheilt. Seither 


Türk e i. 


K 8 
Jeruſalem dun 4 EN l, 15. Jan. 


Laut Berichten aus 
eebr. v. J. hatte ſich der griechiſche 


Patriarch nach Konſtantinopel eingeſchifft, um gegen die den 
Lateinern in der heiligen Grabfrage gemachten Coneeſſionen 
zu reelamiren. ? 

Abd⸗el-Kader hatte die Ehre, dem Sultan vore 
geſtellt zu werden. 


— 


Zur Völker- und Menſchenkenntniß. 
III. 


Aus dem Bisherigen erhellt, daß die Racen- Unterſchiede 
bei Weitem nicht fo ſcharf begränzt find, wie man gewöhnlich 
meint. Die Miſch-Racen ſind in ſtetem Zunehmen begriffen, 
und es wird eine Zeit kommen, wo alle Racen-Unterſchiede auf 
ein Minimum redueirt find und ſelbſt ven der jetzigen, ſchon 
ſchwer genug feſtzuhaltenden Eintheilung keine Rede mehr ſein 
kann. An Miſchvolkern, wie fie dereinſt wohl überall, wo die 
europäiſche Menſchheit nicht alle anderen Farben vernichtet, vor— 
kommen werden, iſt Südamerika bereits reich; in Merico, Guate— 
mala und Peru namentlich beſteht die Bevölkerung, mit Ausnahme 
der wenigen rein gebliebenen altſpaniſchen Ariſtokraten-Familien, 
entweder aus reinen Abkömmlingen der Eingebornen oder aus 
Miſchlingen von Weißen und Rothen, zu denen dann noch die 
Mulatten und Zambos kommen. Alſo: je mehr Völkerverkehr, 
deſto mehr Verwiſchung der Racen-Unterſchiede, je mehr Geſchichte, 
deſto mehr Gleichheit und Verbrüderung auch auf leiblichem Gebiete. 

Daß die Racen verſchwinden werden, wiſſen wir; doch 
wie dieſe Unterſchiede entſtanden, iſt in Dunkel gehüllt. So viel 
iſt wahrſcheinlich, daß Jahrtauſende dazu gehörten, bis ſich bei 
rohen, abgeſchloſſenen Völkern ſolche ſcharfe Abzeichen ausbildeten, 
und daß, je eiviliſirter ein Volk, deſto weniger Gelegenheit zur 
Weiterausbildung dieſer Unterſchiede iſt. Wir haben keine Auge 
ſicht mehr, menſchliche Racen bei ihrer Entſtehung und Entwicklung 
zu beobachten; im Gegentheil, wir ſehen überall nur das Ver- 
ſchwimmen und Verſchwinden derſelben. Aus Allem erhellt, daß 
die Annahme einer Einheit des Menſchengeſchlechts kein ſelches 
Unding iſt, wie manche Gelehrte und Selavenhalter glauben, 

Was ſchon im Körperlichen ſich zeigt, das wird auf geis 
ſtigem Gebiete noch unbeſtreitbarer, obwohl hier ſich die Oppo— 
ſition des Vorurtheils gerade recht breit macht. Eine Ariſtokratie 
der Haut iſt noch nicht genug, man zimmerte ſich auch eine 
Ariſtokratie des Geiſtes. Auf der anderen Seite gehen freilich 
auch jene zu weit, welche den Menſchen bloß zu einem civiliſirten 
Thiere machen und, wie bei dem Körperlichen, auch das Geiſtige 
en bloß durch Analogieen aus den Thierſeelen erklaren 
wollen. 

Es giebt allerdings eine ſcharfe geiſtige Verſchiedenheit 
unter den Völkern, ja, eine ſchärfere, als wir es bei den Racen— 
Unterſchieden zugeben konnten: man vergleiche den gebildeten 
Europäsr mit dem Buſchmann; oder nur den Pflanzer in den 
Sclavenftaaten der Union mit feinen Negern, von denen beide 
in Nordamerika, vielleicht auf derſelben Plantage, geboren und 
groß geworden find? — aber unter welchen verſchiedenen Vers 
hältniſſen! Mag es ſein, daß viele Neger mehr Vieh als Mens 
ſchin find; doch beweiſt dies mehr gegen fie oder gegen ihre 
Herren? Je mehr Licht die Reiſenden über Afrika verbreiten, 
deſto mehr zeigt es ſich, daß die früheren Schilderungen heilloſe 
Uebertreibungen waren. In ihrer Heimat ſind die Neger theils 
Hirten, die von den Mongolen oder den anderen Arabern oder 
Galla geiſtig keineswegs verſchieden find, und die ſchwarzen 
Ackerbauer am Niger ſtehen denen am unteren Ganges nicht nach. 
Rohe Jäger- und Fiſcherſtämme, wie die nordamerikaniſchen 
Rothhäute, kommen in Afrika nicht vor, und der Mandingo, 
der gerade den Neger-Typus am ſchärſſten zeigt, iſt ein fleißiger 


Landwirth, ein geſchickter Handwerker, ein verſchmitzter Kaufmann 


und ein fo eifriger Miſſiouar, wie der arabiſche Muſelmann; 
auch hat er fo gut ſeine Mährchen und Sagen, wie der Abkomme 
der Mauren. Was der Sclavenhalter dem Neger mit Recht und 
mit Unrecht nachſagt, das können wir täglich von dem polniſchen 
und ruſſiſchen Bojaren in Bezug auf feine Leibeigenen, und ans 
näherungsweiſe ſelbſt in Deutſchland von Gutsbeſitzern in Bezug 
auf ihre Bauern, von Fabrikanten in Bezug auf ihre Arbeiter 
hören. Wohl erträgt der degradirte Menſch ſchwer die Menſch—⸗ 
lichkeit; aber weil er ſich nur langſam wieder hebt, gleich dem 
vom Gewitter gelegten Halme, iſt dies ein Grund, zu behaupten, 
er ſei dazu geſchaffen, am Boden zu liegen? (Schluß folgt.) 


Vermiſchtes. 


Die Grafſchaft Montijo mie Monticho) liegt un⸗ 
weit Badajoz in Eſtremadura⸗ Das Schloß Montijo iſt be⸗ 
rühmt als Geburtsort des ſpaniſchen Malers Morales. 
Von der anglo⸗ſpaniſchen Schönheit der Kaiſerbraut ſchreibt 
der Pariſer Correſp. der Neuen Preuß. Zig.: „Ich habe ſie 
nicht geſehen, aber Leute, die ſonſt kalt genug in feuerglü⸗ 
henden Blicken zu ſtehen wiſſen, ſchildern fie als eine wirk⸗ 
lich zauberhafte. iner Bekannten nennt das Haar 


Einer meiner - 
der Kaiſerbraut blond-cendie und behauptet, vorzüglich bei 
vornehmen ruſſiſchen Damen ähnliche Farbe bemerkt zu ha⸗ 
ben. Die Duquefa v. Theba iſt etwa fünfund wanzig Jahre 
alt, tanzt meiſterhaft, reitet, zeichnet und if, was man 


durchaus nicht von allen ſpaniſchen Damen ſagen kann, 


außerordentlich unterrichtet.“ — ie Geſchichte der Negerin, 
welche der ſchönen Creolin Joſephine Taſcher de la Pagerie 
die Kaiſerkrone prophezeihte, courfirt natürlich auch bereits. 
Die eine Lesart derſelben lautet: „Zu Complieégne machte ihr 
Louis Napoleon ſchon ſehr den Hof. Eine Dame machte 
Fräulein v. Montijo die Bemerkung, daß die künftige Kai⸗ 
Sn wohl eiferfiichtig auf fie werden würde. „„Meine liebe 
arquiſe!““ antwortete das Fräulein, „„Sie wiſſen wohl 
nicht, daß eine Zigeunerin in Spanien mir einſt prophezeihte, 
daß ich ſelbſt Kaiſerin werde?““ Die Prophezeihung iſt ein⸗ 
getroffen. ? 


(Vor hundert Jahren.) Der ehemalige Beſitzer 
der Muͤhle zu Berndorf bei Lucka, J. Chriſtoph Hut, der 
Großvater des jetzigen Eigenthümers, hat vom Jahre 1751 
an bis 1804, wo er ſtarb, Nachrichten über die Witterungs⸗ 
Verhältniſſe, Getreidepreiſe, denkwürdige Tagesbegebenhei⸗ 
ten ꝛc. eines jeden Jahres in unausgeſetzter Reihenfolge auf⸗ 
geſchrieben. Einſender dieſes, welcher im Beſitz dieſer Nach⸗ 
richten» Sammlung iſt, hält es für nicht ganz unintereſſant, 
daraus zu berichten, daß im Jahre 1753, alſo gerade vor 
hundert Jahren, dieſelbe Witterung ſtattgefunden hat, wie 
bisher in dem jetzigen 1853. Es heißt nämlich in dieſer 
Chronik wörtlich: „Anno 1753.“ „Da haben wir gar kei⸗ 
nen Winter gehabt, und auch ein ſo warmes Früh⸗Jahr, 
daß das Korn zu Oſtern ſchon Viel ausgeſchoßet hat, und 
die Bäume blüheten und ihr Laub völlig, das ſie ſonſt an⸗ 
dere Jahre nach Pfingſten nicht ſo gebabt haben, man hat 
zu Oſter⸗ Feiertagen die ſchönſten Mayen mit ihren vollen 
Blättern ſetzen können; aber wir haben auch von der Hitze 
recht ſchwere Gewitter gehabt die Oſter Woche, welche ge⸗ 
ſchloßet und um uns her dreimal eingeſchlagen haben, und 
es allemal gebrannt hat. Die Erndte iſt ſehr zeitig eingetre— 
ten; aber da kam für uns eine Züchtigung durch eine unbe⸗ 
ſchreibliche Menge von Mäuſen, als dergleichen ſich Nies 
mand, auch die älteſten Leute nicht ſich zu entſinnen wußten, 
erlebt zu haben. Sie biſſen das Korn vom Stamme ab, 
als wenn es weggeſchnitten wäre. Dieſes Ungeziefer hatte 
ſich nun freilich bei der immerwährenden Wärme und Trocken⸗ 
heit ſehr vermehren können ꝛc. 


Zu Düſſeldorf bot eine dortige Obſthändlerin, Frau 
Raspe, welche in jeder Saiſon die Erſtlinge von Gelten 
und Gemüſen feil zu i am 14. Januar friſche 
grüne Erbſen (ſogenannte Döpp-Erbſen), die in einem dor⸗ 
tigen Garten gewachſen waren, zum Kauf aus. — Bei einem 
dortigen Weinhändler trinkt man jetzt Maitrank von friſchem 


Waldmeiſter. 


Aus Linz am Rheine meldet man: „Als die ſeltenſte 
Erſcheinung des diesjährigen Frühlings⸗Wiuters dürfte wohl 
das Vorfinden von Traubenſchein anzuſehen ſein, der in der 
hieſigen Gemarkung in vollkommen ausgebildeter Größe ſich 
vorfindet. 


Während wir aus Europa von allen Seiten Wunder 
der milden Temperatur hören, hat ſich in Nordamerika ſchon 
ſeit Mitte December der Winter in gewöhnlicher Strenge 
eingeſtellt; die Flüſſe gehen mit Eis, und man erwartete, 


daß gegen Ende December an vielen Orten der Verkehr durch kationszweig nämlich künſtliches Fiſchbein, das bei dem f 
den Eisgang unterbrochen ſein würde, wenn die Flüſſe nicht | genden Preife des echten — ne Abſatz finden wird. 


\ 
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feſt zugefroren wären. Bekanntlich iſt der Eishandel e 
wichtiger Handelszweig einiger nördlichen Staaten nach da 
Süden und nach Oſtindien; ſie werden, wie man vernim 

in dieſem Jahre auch Eis nach Europa ausführen. N 


Bekanntlich wird die Königin von England ſehr half 
mit ganz abſonderlichen Geſchenken überrascht 0 0 
loyale Galanterie ihrer Unterthanen ihr zu Füßen legt 
ift irgend einer ehrenwerthen Miſtreß ein ſchneeweißes, 
haariges Kaninchen geworfen worden, bald in einem 9 
der grünen Inſel irgend ein zartes Gemüſe in rieſiger 
menſion aufgeſproßt; ja, man hat ſogar Veiſpiele, das uu 
gerathene Kühe als Geſchenke ihren Weg in den köni 
Palaſt fanden, wo fie alle mit gleicher Huld und Liebl 
würdigkeit von der most gracious Queen angenommen! 
den. Das letzte Geſchenk, welches der Königin von ei 
Unterthan zukam, hat einen ziemlich weiten Weg gema 
denn es kommt geradezu von dem Gouverneur der au 
ſchen Colonie Viktoria, iſt aber dafür auch etwas ganz! 
ſonderes, was man in England ſo leicht nicht finden wilt 
— nämlich einen Goldklumpen im Werthe von 340 UM 
aus den auſtraliſchen Gold-Regionen. — 


1 Der neu 8 Kirchenrath zu Boyadel in © 
ſien hat im Intereſſe der Kirchenzucht folgende intereſſ 
Einrichtung getroffen: „Brautpaare, bei denen beide Ty 
des Prädicats „„Junggeſell““ und „„Jungfrau““ werk 
gegangen find, werden ohne Beleuchtung des Altars! 
ohne Kniekiſſen gene Das Brautlied, welches bei 
Trauung geſungen wird, muß aus den i N 
fein. Zur Bekleidung des Altars darf e 
genommen werden. Iſt nur ein Theil des Brautpaares 
ſcholten, fo hat das Paar die Wahl: entweder begehre 
für den Altar die neue Decke, dann dürfen die Kerzen M 
brennen; wollen ſie breunende Kerzen, dann darf der A 
nur mit der alten Decke bekleidet ſei. Das Kniekiſſen erh 
ten fie aber in beiden Fällen nicht. Dagegen erhalten ga 
unbeſcholtene Brautpaare die neue Altardecke und das Ki 
kiſſen, auch werden neue Kerzen angezündet. 


Die Rhein⸗ und Ruhr⸗Zt 5 14 

Ztg. ſchreibt aus Mühlhein 
d. Ruhr vom 19. Jan.: „Wiederholt haben wir ein gif 
liches Unglück von hier aus zu berichten. Ei 


Ofen gefallene glühende Kohle die Kiſſen angezündet und 
den ſchauderhaften Tod des Kindes herbeigeführt har. Mun, 
ten doch die Mütter durch dieſe kürzlich mehrfach vorge 

menen ſchrecklichen Unglücksfälle ſich warnen laſſen!“ 


Der in 18 U 7 Beobachter, der 
jüngſter Zeit das Unglück gehabt hat, mehrere Male con 
eirt zu werden, greift, um einer ähnlichen Fatalität auf 
weichen, nach der Bibel, und druckt in feiner Nummer b 
13. Januar anſtatt eines Leit- Artikels das 34. Capitel 4 
Jeremias ab. : 4 


Die Maßregeln der badiſchen Regierung gegen 
vinus' „Einleitung in die Sea des 10. ahehan 
haben das Intereſſe des Publikums ſo geſteigert und 
Leſerkreis ſo erweitert, daß bereits ein neuer Abdruck 
Schrift nöthig geworden iſt. | 
In Brandenburg wird noch eine wenig bekannte 
duſtrie betrieben. Es iſt die Verfertigung von gläfen 
Dächern, die bereits bei den Neubauten wenigſtens theiliſ 
angewendet werden. Die Maſſe von grünem Glaſe iſt +9 
dick und jteht au Dauerhaftigkeit den Dachziegeln keines lui 
nach, während fie den Zweck der Hellmachung auch erfül 


Im Dorfe Cölln bei Meißen erblüht ein neuer BA 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten!“ 


